UNKORRIGIERTES EXEMPLAR

GR  24. Juni 2009       



Post 57 - komplett


Vorsitzender GR Dr Wolfgang Ulm: Frau Gemeinderätin Mag Antonov ist als Nächste zu Wort gemeldet. Ich erteile es ihr.

GR Mag Waltraut Antonov (Grüner Klub im Rathaus): Sehr geehrter Herr Vorsitzender! Sehr geehrte Damen und Herren!

Ich möchte ein bisschen ausführlicher begründen, warum wir GRÜNEN gegen dieses Dokument stimmen werden.

Im 15. Bezirk gibt es so wenig Grünflächen wie kaum in einem anderen Bezirk in Wien. Dann gibt es die Bezirksleitlinien 2001, die auch die SPÖ mitbeschlossen hat, in denen zum Beispiel drinnen steht, dass diese Verbindung vom Gürtel -Stadthalle über die Schmelz bis hin zu den Steinhofgründen eine wichtige Grünverbindung ist, die auf keinen Fall beeinträchtigt werden darf. Blöderweise liegt dieses Projekt mitten drinnen in dieser Grünverbindung, aber offensichtlich stört das die SPÖ nicht. Der SPÖ reicht es, dass im Projekt drinnen steht, wenn da Dachflächen übrigbleiben, die nicht für die Solarenergie genutzt werden, dann können sie begrünt werden. Na Entschuldigung, aber für die Menschen im 15. Bezirk ist das schon eine Veräppelung, wenn man ihnen die Grünflächen wegnimmt und dann sagt, aber oben am Dach gibt es dafür Grün. Also das kann man wirklich nicht ernst nehmen.

Es gibt zu diesem Projekt auch eine Verkehrsstudie von Rosinak. Weil nämlich dort nicht nur ein Studentenwohnheim gebaut werden soll und weil dort nicht nur das Sportzentrum adaptiert werden soll, sondern weil dort auch eine Tiefgarage gebaut werden soll mit rund 120 Plätzen. Eine Tiefgarage im Erholungsgebiet. Das ist eine supergeniale Idee. Sie (Anm.: gemeint ist die SPÖ)  haben erst vor kurzem den Rohrauer-Park vernichtet mit einer Tiefgarage, der ist nämlich genau dort in diesem Einzugsgebiet, wozu brauchen Sie dort noch eine Tiefgarage. (Zwischenruf) Okay. Sie haben ein paar Pflichtstellplätze für dieses Wohnheim. (Zwischenruf) Das schaue ich mir an. Die Studenten kommen dorthin mit dem Auto. Mitten im Erholungsgebiet steht ein Studentenwohnheim und dann ermöglichen Sie auch noch, dass dort mit dem Auto zugefahren wird.

In dieser Verkehrsstudie steht auch, dass das Projekt rund 325 Fahrten zusätzlich erzeugen wird. Und bitte vergessen Sie nicht, da geht es nicht um den Gürtel und da geht es nicht um eine Autobahn, da geht es um ein Erholungsgebiet und da geht es um ein Erholungsgebiet in einem Bezirk, den es sowieso nicht sehr gut getroffen hat. Da gibt es nämlich kein Grünland und da wohnen nicht gerade die reichsten Leute, die die Möglichkeit haben, irgendwo anders hinzufahren, um Grün und Erholung zu finden, nein, die sind unter anderem auch auf diese Fläche angewiesen.

Aber da zeigen Sie (Anm: gemeint ist die SPÖ) halt wieder einmal wie viel Ihnen die Menschen, vor allem im 15. Bezirk wert sind und die Gemeinderäte und Gemeinderätinnen aus dem 15. Bezirk, die hier im Gemeinderat sitzen, da wundere ich mich wirklich, dass Sie bei diesem Projekt mit stimmen können, denn das ist wirklich eine Zumutung für die Menschen.

Der Bezirksvorsteher argumentiert, das ist doch ein Projekt für Behinderte. (Zwischenrufe)
Hören Sie zu, Herr Valentin! Hören Sie mir zu. Vielleicht lernen Sie noch etwas. Ich erkläre Ihnen jetzt etwas, ja Moment.

(Zwischenrufe)
Der Herr Bezirksvorsteher hat gesagt, der Behindertensportverein befürwortet auch die Realisierung eines Behindertensportzentrums. Ja, selbstverständlich, selbstverständlich, aber haben Sie (Anm.: gemeint ist die SPÖ)  sich überlegt, wo Sie dieses Zentrum hinbauen? Haben Sie mitgedacht? Ich sage Ihnen, Sie haben nicht mitgedacht. Wenn Sie nämlich die Studie lesen, die Verkehrsstudie von Rosinak, da steht nicht nur drinnen, dass mehr Autoverkehr erfolgt werden wird, da steht auch drinnen, dass dieser Platz an den öffentlichen Verkehr mittelmäßig angebunden ist. Und alle, die diesen Bezirksteil kennen, die wissen, da gibt es den 48A, da gibt es den 10A und die U3 und alle drei sind ziemlich weit weg von diesem Zentrum, das Sie zu einem Behindertensportzentrum ausbauen wollen. Was heißt denn das? Heißt das, das soll ein Behindertensportzentrum werden für Behinderte, die dort nur mit dem Auto hinkommen? Was machen Sie mit denen, die kein Auto haben? Schließen Sie die von vornherein aus? Das ist eine Schnapsidee und das ist typisch SPÖ. Der ASKÖ hat gesagt, wir wollen mit dem Studentenheim Geld verdienen, baut uns eines hin und Sie tun das einfach und keinerlei Argument kann Sie davon überzeugen, dass das eine blödsinnige Idee ist. Bauen Sie ein Behindertensportzentrum dorthin, wo es auch wirklich barrierefrei erreichbar ist. Wir sind sofort dabei. Suchen wir einen Platz, wo das möglich ist, aber nicht mitten im Erholungsgebiet, wo man dann nur mit dem Auto hinkommen kann. Überlegen Sie sich das noch einmal.

Herr StR Schicker!

Wie soll dort ein Behinderter oder eine Behinderte hinkommen, die kein Auto hat? Bitte sagen Sie mir das.

(Zwischenrufe)
Die U3‑Station, wissen Sie, da geht man zu Fuß hin zehn Minuten. Wollen Sie dort mit dem Rollstuhl hinfahren oder wie machen Sie das? Ich fahre mit Ihnen dorthin. Gehen wir gemeinsam dorthin. Gehen wir gemeinsam dorthin, Herr StR Schicker! Schauen wir uns das an. Vielleicht haben Sie es selber nicht gesehen und vielleicht wissen Sie nicht, was wir da beschließen.

 (Zwischenrufe)

Dort steht jetzt ein Haus, jawohl, und der Bezirksvorsteher hat argumentiert, das Projekt ist deshalb wichtig, weil es für Behinderte umgebaut werden soll. Ja, wir müssen dafür sorgen, dass es Sportanlagen für Behinderte gibt, aber wenn Sie die Sportanlagen für Behinderte dort hinstellen, wo sie nicht barrierefrei erreichbar sind, dann ist das ein Schildbürgerstreich.

(Zwischenrufe)
Ich lade Sie dazu ein mit mir gemeinsam dorthin zu gehen und nur zu Fuß dort hinzugehen. Von den öffentlichen Verkehrsmitteln kommen Sie dort nicht hin. Punkt und aus.

(Zwischenrufe)
Weiters hat ….
(Zwischenrufe)
Ich habe offensichtlich, ich merke, ich merke, ich habe einen wunden Punkt getroffen. Wahrscheinlich haben Sie die Studie nicht aufmerksam genug gelesen.

(Zwischenrufe)
 (Beifall bei den Grünen)

Der Bezirksvorsteher Zatlokal argumentiert unter anderem auch noch damit, dass dieses Gelände ja ohnehin nicht öffentlich zugänglich ist. Also, da wird es aber wirklich immer bunter. Das ist genau dieselbe Argumentation, die Sie schon beim Meiselmarkt verwendet haben. Das ist alles nicht zugänglich, das können wir ruhig verbauen. Wissen Sie was das ist? Das ist eine Chuzpe. Das Gelände ist nämlich nur deshalb nicht öffentlich zugänglich, weil Sie von der SPÖ es nicht öffentlich zugänglich machen wollen. Öffnen Sie endlich die Sportflächen, schauen Sie darauf, dass die auch wirklich öffentlich zugänglich werden. Das würden die Menschen nämlich auch brauchen im 15. Bezirk. Und da kann ich Ihnen wieder eine Studie von Ihnen zitieren, die haben Sie nämlich in Auftrag gegeben, wie es um den Rohrauerpark gegangen ist und in dieser Studie steht unter anderem drinnen, dass das für die Jugendlichen in diesem Grätzl wenig Freiraum gibt und es besteht ein Bedarf an Sportstätten, aber die sind leider nicht öffentlich zugänglich. Da könnten Sie ein Zeichen setzen, das für die Bevölkerung im 15. wäre. Öffnen Sie die Sportstätten, machen Sie sie zugänglich. Bauen Sie nicht nur ein Heim für den ASKÖ. Machen Sie etwas für die Menschen im Bezirk und zwar für alle Menschen. Der BV Zatlokal hat gesagt, das ist nicht öffentlich zugänglich und überhaupt er versteht das gar nicht, weil das ist ja ein Grund, der gehört dem ASKÖ. Da hat er sich aber ziemlich getäuscht und da merkt man wieder, wie ungenau und wie schlampig die SPÖ umgeht mit allem, was in dieser Stadt passiert und welches Verhältnis die SPÖ in Wien zu öffentlichen Gut und öffentlichen Raum hat. Wissen Sie was? Das Grundstück gehört nämlich nicht dem ASKÖ. Der ASKÖ hat das Grundstück dort gepachtet und wissen Sie von wem? Von der Bundesimmobiliengesellschaft. Heißt das jetzt, das ist kein öffentlicher Grund? Wie kann der Bezirksvorsteher sagen, das gehört dem ASKÖ? Der baut dort nur ein anderes Haus hin auf seinem Grund. Für wie dumm hält er eigentlich die Menschen? Für wie dumm halten Sie von der SPÖ die Menschen?

(Zwischenrufe)
Nein, ich kann mich nicht beruhigen. Das regt mich auf, weil diesem Bezirk fehlt es an allem und die Menschen in diesem Bezirk werden von Ihnen immer wieder für dumm verkauft und immer wieder wird ihnen öffentlicher Grund und öffentlicher Freiraum und Grünflächen und Erholungsgebiete entzogen. Und stellen Sie sich jetzt hier heraus und erklären Sie mir, dass das nicht so ist. Erklären Sie mir das.

Ich finde ja, das Projekt ist eigentlich typisch, ja. Das ist ein typisches Projekt, wo man sieht, wie das System SPÖ funktioniert. Da ist nämlich wieder einmal das Hemd näher als die Hose. Und das Hemd ist in dem Fall der ASKÖ und die Hose sind wieder einmal die BezirksbewohnerInnen. Es reicht mit dieser Freunderlwirtschaft, hören Sie auf damit und überlegen Sie sich, was Sie da tun.

Ich fasse es vielleicht noch einmal zusammen. Es gibt im 15. Bezirk, das können Sie in den Statistiken nachlesen, kaum Grünflächen. Es gibt im 15. Bezirk nicht genügend Freiraum. Es gibt im 15. Bezirk schon überhaupt nicht ausreichend öffentlich zugängliche Sportflächen, die gerade für die Jugendlichen dringend notwendig wären. Und in diesem Gebiet gibt es jetzt schon sehr viel Verkehr, weil das steht nämlich auch in der Verkehrsstudie drinnen, dass die Kreuzung Possingergasse/Gablenzgasse schon jetzt überlastet ist. Und dann steht sinngemäß, also wenn es da noch mehr wird, na ja, da kann man nichts machen. Na, das ist super. Anstatt dass Sie sich überlegen, wie dort eine Verkehrsberuhigung zustande kommen kann, holt die SPÖ noch mehr Verkehr hinein und nicht vielleicht irgendwohin, nein, Sie holen den Verkehr mitten ins Erholungsgebiet. Bravo. Wenn dieser Platz dort verbaut wird und es geht darum, dass das Gebäude nicht nur umgebaut wird, sondern das Gebäude wird auch vergrößert und zwar nicht unwesentlich.

(Zwischenrufe)
Was in den Augen der SPÖ das Wort geringfügig bedeutet, da gibt es zig Beispiele in Wien und soviel ich weiß, haben manche Turmhöhe.

(Zwischenrufe)
Daher fordere ich Sie auf, gehen wir zurück an den Start, suchen wir einen Standort für ein Behindertensportzentrum, das auch wirklich erreichbar ist für Behinderte, das wirklich und tatsächlich barrierefrei ist. Schauen wir wo das vernünftigerweise gebaut werden kann, nicht mitten in der Pampa. Das hat keinen Sinn für Behinderte. Da bauen Sie am Bedarf vorbei. Machen wir die Sportflächen öffentlich zugänglich und anstatt das Erholungsgebiet zu vernichten, bauen wir das Erholungsgebiet für die Menschen im 15. Bezirk aus und schauen wir, dass das erhalten bleibt. Machen Sie Schluss mit dieser blöden Freunderlwirtschaft und Schluss mit dem Ausverkauf des öffentlichen Raumes, weil nichts anderes tun Sie hier.

(Zwischenrufe)
(Beifall bei den Grünen)
